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UuierrhaltuugsBlatt .
( Be « lag , znm Schwarzwälder Boten vom 11 . April 1848 . )

Nerautwortliche « Redaktemr W iltz . Brand ecke ».

Der Ueberaang über den Rhein .
( Schluß .)

Der Preuße schien Mitleid i « fühlen und dachte «bm
»her «inen Ausweg zur Umgehung der unangenehmen Pflicht
«ach ; » er eine der Kosaken aber umfaßte mit seiner rauhen
Hand deu zarten Leib der jungen Frau und rief tu gebracht -
« im Deutsch : sie solle sein Liebchen siyn und möge darin
Srsaz suche » für den V rlust des Gatten , den er gleich auf
der Stelle niedtrzuschreßen »in Pistol aus de« Gürtel zog.

Da gab die Angst ihr uvgiwöhnllche Kraft ; in «ine«
Augenblick halte sie sich losgemacht aus der Umarmung des
Raffen , im ander » griff sie ihm nach der Hand , welchr das
mörderische Gewehr nach de« Geliebte« zielte. Sie entriß
ihm die tödrlichr Waffe und drückte sie auf ihn selber ab ,
daß er blutend zur Erde sank.

Starr sah sie auf dir gräßliche Scene . Dir andern
Russen aber lachten und lobten ihren Muth .

Ein « Minute später sank sie ohnmächtig nieder . Dir
furchtbare Aufregung des Gemüehs wie des Körpers wäh¬
rend der lezten Stunden hatte sie übermannt .

Es war Mitternacht — der Sturm tobte noch heftige«
als am Abend , und mit rasender Gewalt drohte er Alles zu
vernichten , was seiner Wuth Schranken s zen wollte .

In der Hütte des Feldherr « war noch Licht. Ein Of¬
fizier saß neben ihm . Die Karte lag auf einem kleinen
lischt vor ihm ansgebreitet . Beide sahen darauf hin .

»Nichts da ! Nichts !" rief der General und stand auf ,
— »der Augenschetu wird uns morgen das Weiter « und das
Bessere geben."

Der Osfijier griff nach seine« Hute und wollte gehn.
Da entstand vor der Thür ein Geräusch und der Feld¬

herr fragte nach der Ursache. Der Andere ging hinaus und
kem mit der Meldung zurück : ein Trupp Reiter habe , auf
Rekoznosc !rung ausgeettte «, «inen Spion «Ingefangru .

Unmuthi - stampfte der General den Boden . »Pfui
über die Menschen ! " — rief er dann , — welche sich herab -
vtrdigen können zu der niedrigsten Handlung um des leidi¬
gen Gewinnes willen . Jeder Sp on ist rin schlechter Kerl ,
fein Handwerk die größte Infamie der Welt . Ich mag ihn
«icht sehn. Geht , hängt d»r Bestie zum warnenden Sxem -
de! an den ersten besten Baum .« —

Der Adjutant ging hinaus , der Feldherr schüttelt « noch
^ lge Mal deu Kopf und - iog im Zimmer auf und ab .
« r Cp 'on hatte ihm seine « Plan für reu morgenden Tag

v»ddie Ruhr der Nicht verdorben.
Der Adjutant kam noch einmal zurück.

^ » Vergebung Excillenz ! " — ries er. — » Als ich deu"
ffihl zur Strafvollstreckung überbrachte , stürzt « «in Frauru -

^ v« er , welches bis dahin ohnmächtig auf dem Sattel «
^ °pfe eines Kosvken gelegen hatte , wie rasend auf mich r« .
Dis Schrecken« wort hatte sie belebt. Sie scheint die Ge¬
liebte des Mannes zu seya und schreit um Erbarmen für'hl«. Befehlen Euer Exccllenz vielleicht ? — "

»Ach was !" — brummte der Feldherr . — »Lasse« Sie

SS

mich doch mit Weiber « ungeschoren. Mas kümmert mich
ihr Geschrei ? " —

Der Offizier verbeugte sich schweigend und wollte geh»,da stürzte Agnes »eben ihm vorbei zur Thür « herein.
»Der ist der Generat ? — rief sie , auf dm Feldherr «

zeigrnd, — und ohne eine Antwort abzuwarten lag st« vor
ihm auf den Kniren und bat »Gnade ! Gnade ! * —

»Was soll das ?" — herrschte der General sie an und
wandte das Gesicht von ihr ab . — Ich kämpfe mit Män¬
nern und nicht mit Weibern . Fort mit Ihr ! " —

»Nein , nein I " — rief sie bebend und umschlang seine
Kuier — »nicht fort ! — O , Allgütkger komm' mir zu Hülfe,
damit ich das Wort finde, das zu seinem Herzen dringt ! —
General ! — Sind Sie Vater ? — Habe » Sie eine Gattin ,
die Mutter ist ? — Haben Sie sie ? — O bei der Erinne¬
rung an sie beschwöre ich Sie ! gebe» Sie » ich nicht der
Verzweiflung Preis ! machen Sie meine beide« blühenden
Knaben nicht zu elternlosen Waisen ! ich sage zu eltern¬
losen , denn den Verlust meines Gatte « würde ich nicht
ertrage «, nicht überleben können ! OGeveral , sein Sie mensch¬
lich ! — Ich kenn « Sie nicht , aber wer jene Uniform trägt ,
kann kein Tyrann seyn , kann nicht mit kalter Grausamkeit
morden ! — General ! ich fleh« also den Menschen in Ihnen
an — den Menschen . Sehn Sie nicht fort »on mir ! —
Wenden Sie das Auge nicht von mir ab ! — Denke« Sie
sich statt dessen , wenn ich Nichts übe« Ihr Herz vermag,
die beiden unschuldigen Kinder , wie sie gleich mir hier zu
Ihren Füßen liegen, Ihre Knie « umschlingen und Ihnen fle«
heud zuruse« : den » ater ! den Vater ! — O General ! füh¬
len St « der Gattin , der Mutter Schmerz ! fühlen Sie , wie
die Verzweiflung st« ergreift , wie sie den fürchterlichen Kampf
der Liebe und Pflicht kämpft , wie sie vergeblich di« Arm «
der Kinder nach ihr ausstrecken sieht — General — "

Sie sprang hier auf und stand mit fürchterlich entschlos¬
sene« Blick« vor ihm.

Der Feldherr winkte dem Adjutanten . Dieser eilte
schnell zum Zimmer hinaus .

»Jezt ist es gut !" — sagte er dann zu ihr . — »Sie
können gehn."

»Und mein Gemahl ?" —
»Er wird befreit werden ."
»O Dank ! taufend Lank !" — rief sie entzückt und sank

ihm «vss Neü « zu Füße », nach seiner Hand fassend, daß sie
sie küsse.

»Schon gut ! — schon gut !" — ries er , ihr die Hand
entziehend. — » Gehn Sie nur ! — Ich liebe das nicht !
Ihrem Manne aber geben Sie de» Nach , daß er sich vor
mir hüte , denn fiele er wir zu« zweiten Mal « in die Hände— Sir möchten ihn nicht immer losbitten von de« verdien¬
ten Schicksal. « —

»Don de« verdienten Schicksal ? — O General ! geben
Sie mir einen andern Trost auf den » eg ! — Mar es
denn eine unredliche That , seine Brüder , seine Landsleute
mit Gefahr des eigenen Lebens in dieser fürchterlichen Rächt
hinüberzufahreu an das vaterländische Ufer? — War es
— frage ich Sie — eine t«trhr »udr Handlung , der Stimme
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der Ehre und der Pflicht zu folg«« und sich für stk« « Ka¬
meraden zu opfern ? " — General ! aulWorten Sie mir ! köu»
»t» Sie l« Ernste und nach Ihre « Gefühl so etwas ver¬
dammen ? —

»Ihr Man « mar nicht Spion ? " —

»Spion ! ?" — rief « , «es wieder aufspringend — »wer
» agt das — doch Verzeihung , General ! ich irre mich wohl, "

— sezte sie ruhiger hinzu — »denn daß Louis ein Spion
fei, das habe » Sie wohl nicht mehr geglaubt , als seine Gat¬
tin Eie um Gnade «ngefleht hatte ."

»Nein , das Hab« ich auch nicht ! * — rief der Feldherr
und wandte mit dem Ausdruck »oll Liebe und Wohlwollen
ihr das Gesicht zu . — Ln bist ein herrliches Weib und
kannst nicht di« Frau eines Spions seyi . — Aber — was
ist das ? Agnes ? — « eines Freundes Tochter ! — Agnes l
bist Du es wirklich ? — oder — "

Agnes hatte , auf rin Geräusch vor der Thüre achten- ,
für einen Moment das Auge ab, «wendet, jezt richtete sie es
auf den Feldherr » und mit dem Ausruf : » Blücher ! —
O mein Gott , Vater Blücher ! " — sank sie «hm an die
Brust .

»Es war kein Spion , Eure Excrllenz I" — meldete jezt
der eintretende Adjutant , dem der befreite Louis auf dem
Fuße folgt, .

»Rein , das weiß ich ! « — erwledertr mit fürchterlich
strenge« Blick der greise Feldherr . — » Aber der , welcher
ihn dar « « achte, war « kn — " .

Wer weiß, was er auf der Lippe hatte , eine Schmekche-
lei mochte es wohl nicht s-yn , Agnes verschloß ih« indeß
dm Mund mit einem innige « Kusse . Sie war so glücklich
so unendlich glücklich, es durftr neben ihr auch kein Anderer
trauern .

» er Ai j »taut verließ schweigend und beschä « t das
Zimmer .

Louis war k« ersten Augenbl ck nicht w nkg betroffen, sekur
Gattin au der Brust eines preußischen Offiziers zu fiidrn ,
kau« aber hatte er diesen näher betrachtet , als das Erstau¬
nen einer angenehmen Ueberraschung wich .

»General I " — rief er, zu ih« heran tretend — »neh-
men Sie auch « ich dahir auf ! ich trage heute nicht « ehr
dm Rock Ihres Feindes , ich bin ein frledlichrr Feldbebaurr ,
der sich innig und aufrichtig vor Ihrer Größe beugt . "

»Ja komm her in meine Ar « e, bra »er Junge !" — rief
der herrliche Greis und schämte sich seines hochaufwallenden
Gefühles nicht. — » Komm her an dir Brust , welche Dir
schon damals in Stettin so wohlwollend entgegen schlug.
Du hast redlich Dein Wort gelöst, durch das Du « tr vee-
bürgtest , ich werde Dir einst im Gefühle wahrhafter Aner -
kmnung Genugthuung geben müssen. " —

Und mit väterlicher Liebe de« jangm Mann umarmend ,
bat er dann , ih » ausführlicher zu erzählen, wie er dm Dra¬
gonern und Kosaken in die Hände geselle« sei ? da er nur
i« Allgemeinen von feiner Ehrenthat gehört .

Während der Erzählung nickte er beifällig « lt de«
Kopfe, dann drückte er ihn noch einmal an das große edle
Herz und sagt « liebreich : »Gerade wie damals ! gerade wie
in Stettin ! Pfui ! da« Da Invalide s. y , sollst , Du hättest
General werde» müssen. "

Eine Minute später fragte er : » Und mein Freund ?
« ein alter ehrlicher Friedrich ? — Ihr sagt mir ja Nichts
von ihm ?" —

Beide schlugen die Augen z« Boden und schwiegen.
» Ach verstehe Euch ! " — sagte der Marschall , faltet «

die Hände und blickt « beweg« zum Himmel . » Er ist mir
vorangegangm , die redliche Seele , und wird mich dort oben
empfangen . — Schade , daß er hiruiedm die Sonn « nicht

« ehr aufgehen sch über das trauernde Vaterland , es würde
ih« dies dm Momrnt des Scheidens versaßt haben . Nun
er wird darum dieser Seligkeit nicht verlustig gegangen s,ya
und sie dort doppelt empfinden. Aber Deine schön « Mut -
1er, Agnes ? " —

»Wohut bei uns !" — «rwirdrrte diese — »nur Eine
halbe Stunde von hier , und würde sich unendlich glücklich
fühlen , ihren Retter ' — ^

Sie schwieg , sah ihn aber bittend an .
»Topp ! ich begleite Euch ! — Wrnn auch auf kurze

Zrlt nur . — Ich würde es mir nie »ergebe« haben » Such
vorbei gereist zu sey ». Die Nacht plaudern wir zusammen
und morgen früh — sage ich Each « ei« Lebewohl. Mes»
Herz aber werde ich noch auf lange bei Sach zurücklassea."

Er klingelte. Ein Dimer trat ein. »Angespannt !" —
befahl er «nv ln drei Minuten saßen sie zusammen in seinem
Wage » und fuhren zu der glücklich überraschten Matter .

»Hier bringe ich Ihnen Ihre Kinder , gnädige Feaul »
— sagte er, ihr galant dir Hand küssend — » ich konnte « <»
den Genuß , Sie noch «in Mal zu sehen und bei de« Ihr !»
gm eine große Uebereiluug gut zu mache« , nicht versage »,
deun — denken Sie — ich wollte — "

»Still , still ! " — bat die junge reizende Frau und legte
ih« dm Finger auf den Mund — »Nichts « ehr davon,
sonst werde ich traurig !" —

»Vas sollst Du nicht , Engel !" — rief der Marschall
schnell — »und so gehorche ich willig Deinem Machtspruche,
«ine« Zauber , de« wir Männer All « unterliegen ." —

Sie sprachen und scherzten nun bis zu« Morgen und
bis der joviale Treis wieder General und Feldherr sei«
mußte ; in der Familie Castillet aber lebt , wie in der Brust
jedes braven Preuße » , sein Andenken in glänzender Frische
fort und ln einer Grotte des Parks zunächst de « Schlosse
zeigt der Major noch heute seinen Klüvern und Enkeln ei»
Monument ln Marmor unter vier Trauerweiden « it der eia-
fachen aber gehaltreichen Inschrift : » Blücher . "

Derrtschamerikanisch es Ansiedlerleben .
Es liegt ein ekgmthüml «her Reiz kn alle« Ursprüngli¬

chen ! Dirsrr Reiz ist «ln Hauptgrund , weshalb kräftige N«>
tuern so gern etwas gründen , runal im Uezuständlicheu, »le
es die Urwälder Nordamerika s bieten. Dieser Duft ruht
auch auf allen Aktenstücke « , dir wir von solchen Anfangs«
männern ( SqatterS ) lesen. Dazu kommt, daß Ansiedler sie
nachstrebendr Landsleute dir besten und oft die schlagendste »
und praktischsten Winke geben. Wenn ihnen oft auch der
weile Blck fehlt , s» sehen sie das Nächste desto klarer . Ei«
solches Anfaogtlebeu zetgm uns die^ nachfolgenden Briefe,
die von einem jungen Rheinheffm aus der Umgegend »oa
Mainz an seine Eltern aus de« Wistm der Union gerichtet
sind :

Manitouwoc , den 22 . August 1847.
»Thruttste Eltern ! Lange schon werdet Ihr eine Nach«

richt von mir erwartet haben , allein ich bitte um Entsch»l'
digung meines laugen Stillschweigens . Wie ich von Ens «
land abging , wißt Ihr aus meinem lezten Briefe . Ich hatte
eine gute und glückliche Fahrt über See : am 28 . Tage wa¬
rm wir vor NewYork ; von da an hatte ich wieder mit »k-
len Mühseligkeiten zu kämpfen , denn ich reiste noch etwa
I2VV ( engl .) Meilen von RewYork weiter ins Innere des
Lande». Hker habe ich nun 160 Acker oder 2vo Morgea
Land ( Wald ), wo ich seit vierzehn Tage « bla and H ^ r
fälle. Gestern bau 'm wir « ei» Haas fertig . Bis zum näch¬
sten Frühjahr hoffe ich so viel kultivirt zu haben , um mehr
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als » eine Lebensmittel ziehen zu könne « . Ich hatte bis jezt,
Gott Lob l das Glück, ohne Mittel durchzukommen , hier un¬
ter lauter fremden Menschen; allein Gott verläßt keinen der
sein Zutrauen auf ihn sezt. Ich muß leider alles Holz ver¬
brenne» und habe schon an manchen Tage » mehr als für
so« fl. verbrannt nach de« in Deutschland geltenden Preise ,
darunter die schönsten Wrrkholzstämmr. Alle Stämme wer¬
te» S—4 Fuß über der Erde abgeyauen. Meine Axt » iegt
8 Pfd . ohne Helm und ist viel breiter , als die dortigen ; damit
haue ich Bäume , die 5 — 6 Fuß Durchmesser und das här¬
teste Holz haben, in einer halben Stunde ab. Der Boden
Ist ausgezeichnet fruchtbar. In der Gegend wo ich bin, war
ich erst der dritte Ansiedler auf 30 Meilen kn der Umgegend,
«un find schon etliche 20 Familien hier . Sogleich als ich
dahin zog, brachte ich wieder S Familien mit , die erst an-
kamen, und aus preußisch Sachsen sind, und so geht es fort :
auch diese Woche waren wieder einige da, die sich das Land
««sahen. Vis zum nächste» Jahre hoffe ich schon etwas
Erkleckliches aus meinem Laude erlösen zu können ; im Früh¬
jahr kaufe ich mir einige Ochsen, Schweine , Hühner rc . denn
das Vieh kostet hier nichts zu seiner Erhaltung , indem es
i« Walde satt frißt. Sin Paar Ochsen kostet 50 —65 Dol¬

lar (115 — 150 fl ) , eine Kuh sammt Kalb 12 —16 Dollar
(SO- 40 fl ) , Schweine sind spottwohlfeil, km Spätjahr kauft« au solche von 150 —Lva Pf ». L 2 Cts . (L kr.) per Pfd .Eine Nach« mit 6 —8 Junge « kost -t 5 - 6 Dollar ( 12 bis
IS fl.) — Das Klima hier ist ganz wie ln Deutschland , die
Hiz« nicht größer und der Winter soll erst um Neujahr an«
fange». Ich bin bis heute gesund gewesen ohne auch nurdas geringste U « wohlseya zu verspüre ». Die Arbeit ist zwar
anfänglich hart, aber man hat auch nach lleberwkadung des
Anfangs einen herrlichen Lohn davon zu erwarten. Meine
nächsten Nachbar» sind auch junge Kaafleute , der eine aas
Böhm «», der Andere aus Hannover und zwei aus Preußen
(W -stl) . Hat Einer oder der Andere Arbeit , die für ihnallein zu schwer ist , so helfe » wir uns einander aas ; des
Abends seze» wir uns am Feuer zasammen und rauchen
unser Pfeifchen, wobei wir uns «ach des Tages Mühen
glücklich und zufrieden fühle». Unsere Bedürfnisse sind ge-
ring : in de« schlechtesten Kleidern kann ma , hier gehe »,Niemand steht einen darum an ; so habe ich Reisen vo » 80
bis 90 Meilen kn zerrissenem Nock und Hosen gemacht , b 'n
oft baarfuß oder in Schlappen gelaufen , ohne daß sich Je -
mand darum kümmerte. (Schluß folgt.)

Des deutsche « Volkes Parlament
Stimmt an das Lied de« Lieder,
Die Freiheit ist erwacht!
» uf deutsch« Gauen nieder
Ein hetl '

ger Frühling lacht !
Eie glaubte» «ns zu morden ,
Sie glaubten uns getrennt;
Ein Volk sind wir geworden
Im deutschen Parlament !
Die Ketten stad gebrochen ,
Die lang den Getst geprißt !
Das Wort , frei ausgesprochen,
Fliegt frei »ach Ost und West!
Die lügnerische Rotte ,
Die Lieb' und Treu' nicht kennt ,
Muß werden uuu zum Spotte
Vor '« deutschen Parlament !

Laut spricht im - erzen wieder
Das heil'ge Menschenrecht:
Wir alle , wir sind Brüder ,
Nicht einer mehr ist Knecht !
Und fremdes Recht zrrschlageu
Muß , wer sich Deutscher «raut :
Das Volk soll wieder tagen
I » deutschen Parlament !
Frei soll zum Vater treten
Der Sohn , der ihm vertraut :
Frei wollen wir auch bete»,
Frei sei dir Ktrch ' erbaut !
Des Glaubeus Schranken falle»,
Die Leeb' im Herzen brennt :
Nur Brüder sollen wallen
Zu « deut scheu Parlament .

Ra « wird des Volkes Ehre
In reiner Flamme glüh 'a ;
Siolz trauend eigner Wehre,
Das Vaterland erblüh'n.
Troz bietet dem Verächter ,
Der höhnend «ns berennt ,
Die He l ge Schaar der Wächter,
Das deutsche Parlament .
Das ist das Lied der Lieder ,
Die Freiheit hat 's gebracht!
Schließt ft st euch, Glied an Glieder ,
Zeigt eures Bolkes Macht .
Einst , wenn zusammen gehe« ,
Die nur die Sprache trennt ,
Wird größer noch erstehe »
Das Völkervarlameut .

vr . H. Wrismanu .

Das Examen .
In einem Dorfe , wo es nur wenige Bauern gab , welche

schreiben konnten , wurde ein Ortsrichter gewählt , und die
Wahl fiel auf «in Bäuerlein , drffe» einziger Vorzuz darin
bestand, daß er dir Feder einigermaßen an führen vermochte,
» ährend ihm, was den natürlichen Verstand betraf , der
Kthjunge vorzuziehen war. Nun begab es sich , daß der
veue Herr Ortsrichter mit seinen Bauern des Sonntags in
die Kirche ging, um sich gleich als ächter Vorgänger seiner
Unterthanen zu zeigen. Dir Predigt war geendet , als der
Kastor noch das bekannte Männerexameu abkündigte. Da
sül unsrem »ruen O ctsrlchter gleich das Herz kn die Hosen;
beim , dacht « er bei sich selbst : Da mußt doch als Richter
deinen Leuten vorangehe», aber da wirst dich wahrscheinlich
tlamiren , denn der Pastor thut doch mitunter ganz merk¬
würdige Fragen . Was ist da zu thu«, halt , ich hab 's —
ich gehe zum Herrn Pfarrer, sage ihm Etwas ins Ohr, und
- - es muß gehen. Ja , er ging auch wirklich gleich nach
geendigtem Gottesdienst « zum Herrn Pfarrer , erklärte ihm,
daß er nicht bibelfest sei und versprach dagegen , wenn er
'Hw keine schwere Frag « ausgebe , ein fettes Kalb , welches er
» it seinem Sohne schicken « olle. Ueber diese Offenherzigkeit
dts Richters war der Pastor ganz gerührt , denn » er sollte

' " . >
wohl ungerührt bleiben , wenn Jemand ei» ganzes Kalb zum
Opfer bringt ? Ru », schon gut, sch »» gut — sagte der Pfar¬
rer beim Abschieden hmrn des Richters — Ich werde meine
Sache schon machen . Doch halt , noch Eins , rief er ihm
nach — das weiß er doch , w :r ihn erschaffen hat ? — Ja
wohl , Herr Pastor , war die Antwort . — Nan , da hat's ja
keine Noth , geh' er « !t Gott , und komme er bald wieder .
— DerRchter stellte sich mit seinen Bauer » zur bestimmten
Zeit ein. Das Examen begann und dem Richter wurde die
erst« Frage vorgelrgt. Mein Freund , fragte der Pfarrer :
Wer hat «h » denn erschaffen ? — Gott , der Vater . — Uud
« er erlöst ? — Gott , der heilig« Geist. — Run , wo bleibt
denn de» Sohn ? — Der steht hinter der Kirche mit dem
Kalb, Herr Pastvr . Jul . Sch .

Museum - es Iokus .
1 ) Ein Mensch der sich gtwaschea hat . Dieses Ge¬

schöpf hat das Eigeuthümliche, daß es , trszdem es sich ge¬
waschen , meistens sehr schnuzi, ist, es pflegt lehr oft aas -
zuarteu, und kann zuweilen «ur von einem Ungewrschrnen
gezähmt » erden . Ein solches Geschöpf kann gar nichts ver¬
trage« , weswegen viele Rrturforschek von ihm behaupten ,
daß es gar keinen Magen habe.
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2 ) El « Mensch der Haare auf de« Zähne » hat . Dieses

Wese « findet sich meistens unter jenen , die plözlich reich ge
worden ; dieses Geschöpf hat das E !zentbü « l.!che , daß es

leicht vergißt , und sich auf seine « früher » Instand gar nicht
, « erinnern weiß , übrigens braucht « an seiner nicht s » fürch¬
ten , den » es ist meistens nur keck « kt de« Maul .

L) Ein Pantoffelgatte . Ein sehr gutmüthk,es Geschöpf ,
das vorzüglich an einer langen Rase leicht erkennbar ist ,
wobei ihn das Weibchen hrrumführt , zuweilen werden lh «

auch schon in de» Flitterwochen Hörner aufgesezt , die er gut .

willig trägt , er ist am liebsten zu Hause , spricht wenig , und

liest beim Ofen , wegen seines lammfrommen Bettagens schafft
er sich viel « Hausfreunde , er läßt sich von seine « Weibchen
füttern , und hat überhaupt »inen guten Mage ».

4 ) Ein deutscher Schriftsteller . Dieses Geschöpf lebt
hlos von der Ehr «, weswegen es auch so « ager ist , bei Leb¬

zeiten wird ihm von de« Verlegern die Haut über die Oh¬
ren gezogen , und kann zu nichts kommen , nach seine « Tode
wird ihm ein grvß -r Stein gesezt , wtlcheu « an in seiner
Heimath : Monument nennt , bei Enthüllung desselben pflegt
gemeiniglich von vielen Hunderten seiner Verehrer , die ihm i«
Leben nichts zu essen gaben — «in Festessen gehalten zu
werten . ( Humorist . )

Die geplagte « Ehemänner.
« ls Ada « schlief , ward « ns zu strafen
Das Weib zur Seit « ihm gefezt ;
O hätte Ada « nie geschlafen !
Wir ruhig schliefen wir nicht jezt .

Natnrhkstorifcher Jrrthnm .
Daß ihr Gemahl ein Esel sei ,
Dies hört « an manch « Fraae « klagen ;
Doch diese denken nicht dabei
Daß Esel — keine Hörner tragen .

MiSeelle «.
X In diesen starr » , und drangvollen Tage « , da so

manche gewohnte Wand « der Pietät und des Gesezes sich ge-
lockert hat , gilt es « ehr als je , daß Jeder de« uralten Lobe

«Ehre mache , tas der älteste Geschichtsschreiber Deutschlands ,
der Römer Tackt ns dem deutsche « Volke zu Theil werde «
läßt . Es ist das Lob , daß bei den Deutschen gute
Sitten mehr vermögen als anderswo gut « Ge «
srzr . Möge Jeder sich das Lob von Neuem verdienen .

X Der gegenwärtige Kaiser » on Marocco hat 700
Frauen . Die französische Wochenschrift „ In Semaine "

, giebt
folgende Uebersicht über di « Familie des Kaisers von Ma .
rvcco . »Seit de« Bestehe « der Dynastie hat jedes regie¬
rende Mttglted eine Krau aus jeder angesehenen Familie des
Lautes genommen . Bei allen denjenigen , di « wie die beide «
leztru Herrscher : Mulek Sliman uuv WultiAbd - u - Rhaman « ,
zwanzig bis dreißig Jahre regierten , haben mindestens zwei
bis drel Tausend Frauen aus den großen und angesehenen
Familien das kaiserlich « Lager getheilt . Gegenwärtig hat
Abd - rr -Rhamaun nicht wenkger als sieben Hundert Frauen
und zwar 2vo zu Marocco , 20 « zu Mecken und 3üv zu Fez .
Dies « Masse von Frauen , die höchst kostspielig zu erhalten
sind und deren Vergnügungssucht und Loras alle Begriffe
übersteigt , ist auch unstreitig hie Erschöpfung des kaiserlichen
Schare « zuzuschreiben . Wenn ein Kaiser wie Abd - er - Rha -
mann sechzig Jahre alt wird , so haben sie mehrere Hunderte
von waffenfähigen männlichen Kindern , mehrere Tausend von

Reffen und Enkel « rc. rc. Wenn « an dieser kleinen Armee
die ihr Blut , ihr Leben aus einer und derselbe « Qarlle
schöpft , die Schwiegerväter , dir Schwäger und die Vettern
bis ins sechste Glied hkvzufügt , so gelangt man zu dem son.
derbareu , aber positiven Resultat , daß von dep acht Milli », i
neu Marokkanern , eine Million durch sehr ernste Baude mit
der Dynastie verbunden ist . Es giebt ganze Städte , ganze
Distrikte , deren sämmtlicke Einwohner Sprößlinge aus kai-
serlichem Geblüt sind . So sind alle Chursas des Tafilet ,Vettern verschiedenen Grades von de« Kaiser ! ! «

- ka » rtäte « SSstler »
T Mau « achte Lord Rorth Vorwürfe , daß er für

seine Freunde nicht besser gesorgt , als er sein « Stelle als
Minister niedergrlegt habe : » Met « Gott ! rief er aus , ich
bin am Schlagfloffe gestorben und habe nicht Jett gehabt ,ein Testament zu machen . "

T A » eine« spa « ischen Schauspiele » Die Schöpfung ",
liegt Adam auf den Knieen vor Gott und fleht , er solle ih»
doch erschaffen .

G Ein großer Gelehrter behauptete kürzlich : Wen «
neugeborne Kinder weinen , so weinen die Knabm die
Mädchen aber L ; sie kklgen beide über Adam und Eva uud
die Erbsünde .

G Uebrr einen sehr bekannten , sehr freundliche » , aber
auch sehr redseligen , jungen Man « machte unlängst Jeman¬
den Wiz , er Hab « » Maulviarrhöe ! "

G Ein französischer Schöngeist vergleicht die Deutsche »
mit Schmetterlingen in Kanonenstiefeln .

T »Johann " sagte ein Kaufmann zu seine « Haus ,
knecht , »geh

' nach dem Theaterbureau und hole mir acht
Sperrsize zum Opernhaus ! « — » Gut « , antwortrte dieser ,
» werde ich sie denn aber auch trage « können ? Ich will « ie
lieber eine Karr « Mitnehmer, . «

T Zwei Studenten in Berlin batten ein Factotum , de«
sie seines komische « Rockes wegen » Gottfried « nannte » . Als
er eines Mittags , a « dem er in der Regel . aus der Restau¬
ration das Essen holte , ihnen sein Kreuz ( Unglück ) eudeckte,
daß er sich de» Rock ganz mit Bouillon begossen Hab « , ward
er nunmehr » Gottfried von Bouillon mit dem Kreuze « be¬
namset .

T Das Pariser » Charivari « wagt es , sich über die
Kludbs lustig zu machen . Ja dem de« Garbonne , erzählt
es , verlangt «in Bürge » mit sehr heiserer Stimme 300 »
Köpfe . » Halt , halt ! nur langsam voran I " rief ein Gamin
als Antwort ; » ich bin Hutmacher ! « und «in schallendes
Gelächter erledigte die Frage .

G Die » Narrhaka " enthält rin Bild , auf welche « ma »
die Portraits Gutteubergs und Rothschilds neben einander
sieht , mit der Uute »schrist : »Viesen beiden Männern ist das
civtltsirte Europa am Meisten schuldig .

T Scherzfrage . Welch « Vögel habe « kein « Flügel ?
z,ögaSv <ts , !<x zaomzu »

Skäthsel .
Es hat kein Auge , keine Hand ,
Hat nicht Gefühl und nicht Verstand ;
Doch biltets , wir kein Künstler kann ,
Im Augenblicke Jedermann .

Auflösung des Räthsels in Rro . 28 :
Magnet .
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